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ANGABEN ZU DEN ANFÄNGEN DER GROSCHENPRÄGUNG 
IN UNGARN 

(Auszug) 

Der Denarkrise, die in Ungarn des 12. und 13. Jahrhunderts um sich gegriffen hat­
te, setzte Karl Robert nach florentinischem Vorbild im Rahmen einer genialen Geldre­
form durch die Prägung von Goldmünzen ein Ende. Die Rohstoffbasis sicherten dazu 
die äußerst reichen Goldgruben Ungarns (im Oberland und in Siebenbürgen). 

Die Prägung von Goldmünzen verschaffte Ungarn in Europa eine wirtschaftliche 
Macht, stellte aber nur einen - allerdings erfolgreichen - Weg, einen der Versuche in­
nerhalb der Reform von Karl Robert dar. Anfangs versuchte er ebenso wie seine Vor­
fahren im 13. Jahrhundert, den Denar zu stabilisieren. In Ungarn wurde nämlich - wie 
in vielen anderen Ländern Europas - schon von Andreas I. eine periodische, später 
jährliche Emission von neuem Geld eingeführt, dessen Eintausch Pflicht war. Karl Ro­
bert konnte diese Praxis nur zeitweilig einstellen. Ein anderer Versuch im Rahmen der 
Finanzreform war die Prägung von Groschen, zu der der Umlauf böhmischer Groschen 
in Ungarn einen Ansatz lieferte. 

Da die Krise in Ungarn letztendlich durch die Prägung von Goldmünzen behoben 
wurde und die Groschenprägung nur eine kurzlebige Episode war (zur Zeit von Ludwig 
dem Großen wurde sie zeitweilig eingestellt), hat die Prägung von Groschen nie im vor­
deren Feld der numismatischen Forschung gestanden. Anhand der sporadischen dur-
kundlichen Belegen und der spärlichen Münzfunde können die Anfänge nich als ge­
klärt betrachtet werden. Mit neuen Urkunden kann man kaum noch rechnen, wogegen 
Funde zu jeder Zeit ans Tageslicht geraten können. Unlängst sind zwei Münzfunde mit 
Prägungen aus der Zeit Karl Roberts, darunter auch Groschen, in Pásztó beziehung­
sweise Mezőkövesd gefunden worden. 

Beide Funde stellen eine bedeutende Quelle zur Erforschung der Münz- und 
Wirtschaftsgeschichte dar, sie sind aber zugleich auch für die deskriptive Numismatik 
wichtig: Die Prägungen mit dem Münzzeichen S-B unter Denaren vom Typ CNH. 
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IL 29. im Fund von Pásztó kommen relativ selten vor, und das Münzzeichen 70? ist 
wahrscheinlich ein bisher unbekanntes Zeichen. 

Der Fund von Mezőkövesd enthielt ausschließlich Groschen, undzwar - ausge­
nommen 8 böhmische Groschen - Groschen von Karl Robert vom Typ CNH. IL 7. 
Außer einigen Variationen in der Aufschrift kann festgestellt werden, daß im Wappen 
der Prägungen mit dem Münzzeichen S-Lilie immer 5 Lilien vorkommen, wogegen bei 
den anderen Münzzeichen nur 4. 

Zweck der Studie ist vor allem, die beiden Funde zu erörtern, Angaben zur Erfor­
schung der Groschenprägung zu liefern, auf einige Erscheinungen aufmerksam zu ma­
chen sowie eine allgemeine Neubewertung und Synthetisierung des Themas durchzu­
führen. 

István Gedai 
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